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Die Energieeinsparverordnung (EnEV) fordert
eine dauerhaft luftundurchlassige Gebaudehiille.
Die kostbare Energie soll schlie3lich nicht "zum
Fenster hinaus" entweichen. Moderne Fenster
verhindern das Entweichen der Warme. Und
auch andere "Lecks" in der Gebaudehiille lassen
sich heute leicht aufspiren und beheben. Eine
Prufung der Luftdichtheit kann mittels einer Luft-
durchlassigkeitsmessung erfolgen (bekannt auch
als Blower-Door-Messung).

Doch wie luftdicht soll und darf ein Haus eigent-
lich sein? Dieses ifz info gibt den Bauherren
Orientierung fiir Neubau und Renovierungen.
Ggf. zeigt es auf, wo noch individueller
Beratungsbedarf im Einzelfall bleibt. Typische, in
der Praxis vorkommende Schwachpunkte der
Gebaudehiille werden anhand von Beispielen
erlautert.

Impressum

Herausgeber:
Informationszentrum

Fenster und Fassaden, Tlren und Tore,
Glas und Baustoffe e.V.

(ifz Rosenheim)
Theodor-Gietl-Str. 7-9

83026 Rosenheim

Telefon: 0 80 31/261-0
Telefax: 0 80 31/261 290
E-Mail: info@ifz-rosenheim.de
www.ifz-rosenheim.de

Autoren: Wolfgang Jehl, ift Rosenheim
Timo Skora

Hinweise:

Grundlage dieses ifz infos sind in der Hauptsache Arbeiten
und Erkenntnisse des ifz sowie des ift Rosenheim.

ifz Mitglieder erhalten Nutzungs- und Vervielfaltigungs-
rechte an diesem ifz info (Verdffentlichung auf Websites,
Vortragen, Werbeschriften etc.). Ansonsten ist es ohne
ausdruckliche Genehmigung des ifz Rosenheim nicht
gestattet, die Ausarbeitung oder Teile hieraus nachzu-
drucken oder zu vervielfaltigen. Irgendwelche Anspriiche
koénnen aus der Verdffentlichung nicht abgeleitet werden.

Schutzgebiihr 10,00 €

© ifz Rosenheim, 2008


153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext
Die Energieeinsparverordnung (EnEV) fordert eine dauerhaft luftundurchlässige Gebäudehülle. Die kostbare Energie soll schließlich nicht "zum Fenster hinaus" entweichen. Moderne Fenster verhindern das Entweichen der Wärme. Und auch andere "Lecks" in der Gebäudehülle lassen sich heute leicht aufspüren und beheben. Eine Prüfung der Luftdichtheit kann mittels einer Luft-durchlässigkeitsmessung erfolgen (bekannt auch als Blower-Door-Messung). 
Doch wie luftdicht soll und darf ein Haus eigent-lich sein? Dieses ifz info gibt den Bauherren Orientierung für Neubau und Renovierungen. Ggf. zeigt es auf, wo noch individueller Beratungsbedarf im Einzelfall bleibt. Typische, in der Praxis vorkommende Schwachpunkte der Gebäudehülle werden anhand von Beispielen erläutert. 


153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext

153
Schreibmaschinentext


ifz info FU-02/1
Luftdichtheit von Gebauden

Luftdichtheit von Gebauden
Wenn der Sturm im Haus tobt

1 Einleitung

Laftungswarmeverluste durch Undichtigkeiten in
der Gebaudehllle zu vermeiden, ist eine wichtige
Voraussetzung, um Energie und Heizkosten zu
sparen. Warme Raumluft tauscht sich durch
Ritzen und Lecks mit der kalten AuRenluft aus. Die
Energieeinsparverordnung (EnEV) fordert eine
dauerhaft luftundurchlassige Gebaudehiille, aber
auch an die Fugendurchlassigkeit von Fenstern
und Turen werden Anforderungen gestellt.

Damit der gewtinschte Effekt der Energieeinspa-
rung erreicht wird, muss allerdings auch die Ge-
baudehiille stimmen. SchlieRlich soll die kostbare
Energie nicht ,zum Fenster hinaus“ entweichen.
Moderne Fenster verhindern das Entweichen der
Warme. Und auch andere ,Lecks® in der Gebau-
dehdlle lassen sich heute leicht aufspiiren und be-
heben. Eine Prifung der Luftdichtheit kann mittels

Gebldse mil
Drehzahlregelung
Differenzdruck Ap = 50 Pa
Volumenstrom in m?h

SRR
\\'\\\'\‘.‘-‘\\\ \ AR

Bild 1 Prinzipdarstellung der Luftdurchlassigkeitsmessung
(Blower-Door Messung)
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einer Luftdurchlassigkeitsmessung erfolgen (be-
kannt auch als Blower-Door-Messung).

Doch wie luftdicht soll und darf ein Haus eigentlich
sein? Dieses ifz info gibt den Bauherren Orientie-
rung fir Neubau und Renovierungen. Ggf. zeigt
es auf, wo noch individueller Beratungsbedarf im
Einzelfall bleibt.

2 Verfahrensweise

Es ist mit dem bloRen Auge nicht immer sichtbar:
Sind alle Fugen dicht? Luftdichte Geb&audehllen
werden bisher jedoch haufig weder in der Planung
noch in der Ausflhrung ausreichend beriicksich-
tigt.

Die Luftdichtheit eines Gebdudes kann durch
einen einfachen Drucktest (festgelegt in DIN
EN 13829) Uberprift werden. Mit der Luftdurch-
lassigkeitsmessung kann der Bauherr Baumangel
rechtzeitig erkennen und dadurch weitaus héhere
Folgeschaden vermeiden. Leckstellen im Gebau-
de kdénnen zum Beispiel zu

— Feuchteschaden in der Baukonstruktion, wenn
warme und feuchte Luft durch undichte Stellen
in die Dammung einstréomt,

— Schallschutzbeeintrachtigungen,

— erhohten Warmeverlusten,

— Beeintrachtigung der Luftqualitat durch Schad-
stoffeintrag,

— Zuglufterscheinungen und unbehaglichem
Wohnklima

fUhren.

Seite 1 von 8



ift

ROSENHEIM

3  Durchfuhrung und Auswertung
von Luftdurchlassigkeits-
messungen

3.1 Allgemeines

Vielfach werden die Begriffe ,luftdicht® bzw. ,Luft-
dichtheit® oder auch das Wort ,Luftdichtheits-
schicht” verwendet. Der Begriff ,Luftdichtheits-
schicht®ist in DIN 4108-7 definiert als ,Schicht, die
Luftstrémung durch Bauteile hindurch verhindert®.
Bei dieser Definition ist zunachst nicht gesagt, wo
diese Schicht zu liegen hat. Aus bauphysikalischer
Sicht liegt die Luftdichtheitsschicht jeweils auf der
Warmseite der Gebaudehille. Sie ist hier richtig
untergebracht, um Feuchtschaden durch Konden-
sation zu vermeiden.

In der Baupraxis wird statt ,Luftdichtheit* oft der
Begriff ,Luftdichtigkeit* verwendet. ,Luftdicht* wird
oft auch mit ,winddicht* wiedergegeben. Bei bei-
den Begriffen sollte man jedoch unterscheiden.

Dammmaterial darf nicht mit Luft durchstrémt wer-
den, damit die Dammwirkung erhalten bleibt (Ein-
schluss von ruhender Luft). Die Ublicherweise in
einer Dachkonstruktion eingebaute Unterspann-
bahn hat u.a. die Funktion Wind von der Dam-
mung fernzuhalten. Die Unterspannbahn liegt
aulen und stellt die ,Winddichtheit her. An die
Luftdichtheit einer Unterspannbahn gibt es dage-
gen keine besonderen Anforderungen. Die Bahn
wird Uberlappend verlegt. Wichtig ist, dass sie dif-
fusionsoffen ist. Sie darf keine Dampfsperre sein.

Ein Gebaude ist luftdicht, wenn nahezu kein
Luftaustausch zwischen der Raum- und AuRenluft
erfolgt. Die Luftdichtheit von Bauteilen wird er-
reicht, indem entweder das Bauteil selbst luftdicht
ist, oder eine Luftdichtheitsschicht eingebaut wird,
die Stromungen durch Bauteile verhindert. Eine
hundertprozentige Dichtheit ist infolge der zahl-
reichen, bei einem Gebaude auftretenden Fugen
und Anschlisse nicht erreichbar.

3.1.1 Das Luftdurchlassigkeitsmessverfahren

Bei einer Luftdurchlassigkeitsmessung wird ent-
weder in einer Turoffnung oder in einem Fenster
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ein Spannrahmen mit einer Nylonplane eingebaut.
In einer Offnung der Nylonplane wird ein Ventilator
mit integrierter Messtechnik eingesetzt. Mit dem
Geblase werden verschiedene Differenzdriicke
zwischen ca. 10 und 100 Pascal (Pa) im Gebaude
erzeugt. Neben der Druckdifferenz zwischen in-
nen und aul3en und den Lufttemperaturen wird der
Luft-Volumenstrom des Geblases gemessen und
aufgezeichnet. Zur Auswertung missen die Mess-
daten von Auen- und Innenluft auf Standardwerte
(20 °C und 1013 hPa) umgerechnet werden.

e e———

Bild 2:  Luftdurchlassigkeitsmessgerat (Blower-door)

Ein Luftdurchlassigkeitsmesssystem (Bild 2) hat
je nach Hersteller einen Messbereich von ca. 30
bis 3.000 m?h. Es ist einsetzbar fir Luftdurchlas-
sigkeitsmessungen von Passivhausern bis hin zu
Altbauten mit héherem Messbereich. Moderne
Messgerate erfassen alle relevanten Daten wie
die Messung der Innen- und Aufenlufttempera-
tur, natdrlicher Luftdruck sowie der abgegebene
Volumenstrom und normieren diese Daten fir die
Auswertung automatisch. Somit kdnnen die Er-
gebnisse noch vor Ort berechnet werden.

3.1.2 Auswertung einer
Luftdurchlassigkeitsmessung
Zur Auswertung sind mindestens flinf Messungen

bei Uberdruck und mindestens fiinf Messungen
bei Unterdruck in einem doppellogarithmischen
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Diagramm aufzutragen. Durch die Messwerte
ist eine Regressionsgerade zu legen, an der bei
50 Pa der Luft-Volumenstrom zu entnehmen ist.
Der entnommene Luftstrom [m3/h] wird auf das
Volumen des Gebaudes bezogen und man erhalt
die sog. Luftwechselzahl [h™], fir die es festge-
legte Hochstwerte gibt.

Ein Differenzdruck von 50 Pa (nso-Wert) ent-
spricht ungefahr einem Winddruck bei Windstarke
4 — 5 Beaufort.

1.000

Volumenstrom in m*h

=

# Unterdruck m Oberdruck

100 I | | | L1
10 100
erzeugte Druckdifferenz in Pa

Bild 3:  Doppellogarithmische Darstellung der Messwerte

Die erreichte Luftwechselzahl gibt Aufschluss
Uber die Gute der Luftdichtheit einer Gebaude-
hille. Die Bestimmung der Luftdichtheit von Ge-
bauden erfolgt nach ISO 9972. Demnach darf die
Luftwechselzahl bei Gebauden ohne Luftungsan-
lagen den Kennwert 3,0 h' und bei Gebauden
mit Luftungsanlagen den Kennwert 1,5 h™' nicht
Uberschreiten.

Merke:

nso < 3,0 h1 Bei Gebauden mit nattrlicher LUf-
tung, d.h. Fensterliftung.

nso<1,5h' Bei Gebauden mit raumlufttech-
nischen Anlagen (auch einfachen
Abluftanlagen).

nso < 1,0 h"  Bei Gebauden, welche Liftungs-

anlagen mit Warmerlckgewin-
nung besitzen, ist eine deutliche
Unterschreitung des oben ange-
gebenen Grenzwertes von 1,5 h-'
sinnvoll (DIN 4108-7).

© ifz Rosenheim
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nso < 0,6 h! Bei Passivhausern, in denen eine
behagliche Temperatur sowohl im
Winter als auch im Sommer ohne
separates Heiz- bzw. Klimatisie-

rungssystem zu erreichen ist.

Entspricht die Luftwechselzahl nicht den Regel-
werken sollten die undichten Stellen ausfindig
gemacht werden. Mit Hilfe von kinstlichem Nebel
werden Luftstrdbmungen und 6&rtliche Leckstellen
optisch sichtbar. Im Interesse einer ausreichenden
Messgenauigkeit kann die Messung nicht an
Tagen mit windigem Wetter durchgefiihrt werden
(d.h. wenn die meteorologische Windgeschwin-
digkeit 6 m/s oder Windstarke 3 nach Beaufort
Ubersteigt).

3.2 Leckagen

Hinsichtlich verschiedener Bauteilanschlisse sind
in der DIN 4108-7 Planungsempfehlungen fur ge-
eignete Anschlusssituationen enthalten. Um bei
der Ausflhrung eine ausreichende Luftdichtheit
zu erzielen, sind begleitende Luftdichtigkeitspri-
fungen zweckmafRig.

Typische, in der Praxis vorkommende Schwach-
punkte der Gebaudehille werden nachfolgend
angefihrt:

Bild 4: Ubersicht typischer Leckagen
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3.2.1 Schnittstelle Dach zu Wand 3.2.3 Fenster- und AuBentiiranschluss

(1) luftdichte Ebene
(2) Funktionsbereich
(3) Wetterschutzebe

Bild 5: Geodffneter Traufanschluss, mit Feuchteschaden im
Neubauzustand

Bei der Schnittstelle zwischen Dach und Wand
sind meist unterschiedliche Materialien dauerhaft,
luftdicht miteinander zu verbinden. Die Luftdicht-
heit der Dachkonstruktionen wird Ublicherweise
mit einer Folie hergestellt und die Luftdichtheit
des Mauerwerks durch den Innenputz. Die Folie
ist daher dauerhaft, luftdicht mit dem Innenputz zu
verbinden.

3.2.2 Rollladenkasten

Bild 6: Typische Leckagen am Rollladenkasten

Typische Leckagen bei Rollladenkasten sind die
Umrandungen der Revisionsdeckel und die Gurt-
durchfiihrungen (Bild 6). Es ist darauf zu achten,
dass neben einer guten Warmedammung auch
spezielle Rollladenkasten mit einer verbesserten
Luftdichtheit eingebaut werden. Moderne Kons-
truktionen enthalten optimierte Bauteile z.B. zur
Abdichtung der Revisionsdeckel und der Bediene-
lemente, wie z.B. der Gurtdurchfihrung.
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Bild 7:  Anschlussansicht Fenster innen (Ebenenmodell)

Bei der Fenstermontage sind — entsprechend dem
heutigen Stand der Technik — die in Bild 7 hervor-
gehobenen Merkmale besonders zu beachten.

Die Konstruktion muss raumseitig umlaufend luft-
dicht ausgefuhrt werden (Ebene (1)). Potenzielle
Warmebrucken (Funktionsbereich (2)) sind bereits
in der Planungsphase zu optimieren. Die Regen-
dichtheit der dufReren Wetterschutzebene (Ebene
(3)) ist sicherzustellen, eventuell eingedrungene
Feuchtigkeit muss kontrolliert nach aulRen abge-
fuhrt werden kdénnen. Diese Anforderungen gelten
unabhangig vom Rahmenwerkstoff, der baulichen
Situation oder der Art des AuRenwandbauteils.

Die Verfullung der Anschlussfuge mit PU-Ort-
schaum alleine ist nicht ausreichend, um die Fuge
luftdicht auszubilden. Da es sich beim Fenster-
anschluss um eine Bewegungsfuge handelt, sind
ausreichend bewegungsfahige Dichtsysteme zu
verwenden.

Vergleichbar verhalt es sich beim Einbau von Au-
Rentlren.

Weitere Informationen sind im ,Leitfaden zur Mon-
tage” [3] enthalten.
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3.2.4 Dachfensteranschluss

Bild 8: Dachflachenfenster - Anschlusssituation

Dem Anschluss der Luftdichtheitsebene an ein
Dachflachenfenster ist besondere Aufmerksam-
keit zu schenken. Hierzu sind bereits fertig konfek-
tionierte Anschlussschiirzen, die an die Male des
Dachfensters angepasst sind, eine komfortable
Losung. Weitere Informationen hierzu sind dem ifz
info ,Das Dachflachenfenster” [4] zu entnehmen.

3.2.5 Porodse Schornsteinelemente

Bild 9: UnverputzterSchornstein hinter einer OSB-Platten-
Verkleidung

Haufig ist ein Schornstein aus pordsen Elementen
nur teilweise oder gar nicht verputzt und daher
stark luftdurchlassig. Auch ein mit Gipskarton-
oder OSB-Platten verkleideter Schornstein fuhrt
zu Problemen. In beiden Fallen wird keine Dicht-
heit erreicht. Der Schornstein wird nur optisch ver-
steckt.

© ifz Rosenheim
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Es ist daher insbesondere vor dem Einbau bzw.
Sanierung eines Schornsteins die Luftdichtheit zu
planen und umzusetzen.

3.2.6 Schornstein mit Zuluftkanal

Bild 10: Schornsteinbeliiftung

Die Schornsteinbeliiftung stellt eine erhebliche
Leckage des Gebdudes dar. Sie entzieht dem
Gebaude im Winter standig warme Luft. Es ist
daher zu klaren, ob und wenn ja unter welchen
Bedingungen man auf eine Schornsteinbeliftung
verzichten kann.
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3.2.7 Liicken im Innenputz
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Bild 11: Unverputzte Bereiche einer Giebelwand

Es ist zu beachten, dass gemauerte Wande zu
verputzen sind. Denn eine unverputzte Mauer ist
luftdurchlassig. Weiterhin ist darauf zu achten,
dass Wande aus Lochsteinen nicht nach oben
zum unausgebauten Dachboden oder Uber das
Dach offen sind. Es ist damit zu rechnen, dass
von den beheizten Wohnrdumen Luft durch un-
verputzte Stellen oder durch undichte Elektro-
Einbaudosen uber die hohlen Steine ungehindert
austreten kann.

3.2.8 Einbauten und Durchdringungen durch
die Luftdichtheitsschicht

Bild 12: Vorbereitete Offnungen fir Einbauleuchten in einer
Dachschrage

Bei Einbauten (wie z.B. Halogenlampen) ist darauf
zu achten, dass eine dahinterliegende, als Luft-
dichtheitsschicht dienende Folie nicht beschadigt
wird bzw. durch zu groRe Hitzeentwicklung nicht
schmelzen kann und undicht wird. Hier sind ggdf.
Abstandshalter einzubauen.
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3.2.9 Leitungsfiihrung zu unbeheizten
Bereichen

- Col

Bild 13: Leitungsfiihrung durch die Kellerdecke

Durchdringungen durch die warmedadmmende und
luftdichte Gebaudehiille sind fachgerecht auszu-
fuhren und abzudichten. UnplanmaRig durchge-
fuhrte Durchdringungen sind nachtraglich nur mit
sehr hohem Aufwand luftdicht anzuschlief3en.

4 Randbedingungen/
Durchfuhrung einer Priifung

4.1 Wann sollte eine Messung durchgefiihrt
werden?

Mit einer Luftdurchlassigkeitsmessung werden
Baumangel schon in der Bauphase erkennbar.
Eventuell auftretende Leckagen konnen dann
meist noch ohne grofReren Aufwand abgedichtet
werden.

Aber auch in einem gegenstandlich fertigen Ge-
bdude kann eine Luftdurchlassigkeitsmessung
noch angebracht sein, um auf mdgliche Leckagen
Einfluss zu nehmen.

Die bereits erwahnte Norm DIN EN 13829 be-
schreibt zwei Arten der Messung, abhangig von
deren Ziel.

— Verfahren A (Prifung des Gebaudes im Nut-

zungszustand)
Das Gebaude befindet sich in dem Zustand, in
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dem Heizungs — und Liftungsanlagen genutzt
werden.

— Verfahren B (Priifung der Gebaudehiille)
Messung nach Fertigstellung der Luftdichtheits-
schicht. Einstellbare und absichtlich vorhandene
Offnungen in der Geb&udehiille sind abzudich-
ten.

Vor der Ausfiihrung der Luftdurchlassigkeitsmes-
sung mussen die Aulientliiren und Fenster sowie
Kaminzlge etc. geschlossen sein. Die Innentiren
sind weit gedffnet.

Bei dem Verfahren A ist zu beriicksichtigen, dass
Zu- bzw. Abluftelemente mechanischer Abluftanla-
gen, Erdwarmetauscher sowie Offnungen mit ein-
gebauten Verschliissen (wie Spaltliftungsbeschla-
ge an Fenstern, Briefkastenschlitz, Katzenklappe,
zentrale Staubsaugeranlage, Waschetrockner,
Wascheschacht etc.), lediglich geschlossen und
nicht zusatzlich abgedichtet werden. Ansonsten
werden keine weiteren MaRnahmen getroffen, um
die Luftdichtheit zu verbessern.

Bei dem Verfahren B sollten, um zu einer aussa-
gekraftigen Messung nach dem standardisierten
Nachweisverfahren nach DIN 4108-7 zu kom-
men, Baufortschritt und Messtermin abgestimmt
werden. Das Gebaude sollte sich in einem Zu-
stand befinden, der weitgehend dem spateren
bewohnten Zustand entspricht. Alle Bauteile und
-komponenten, die auf die Dichtheit einen wesent-
lichen Einfluss haben, sollten angebracht bzw.
eingebaut sein. Das heif3t im Einzelnen:

— Gemauerte AuRenwande sollten zumindest in-
nenseitig vollflachig verputzt sein.

— Die Luftdichtheitsschicht im Leichtbaubereich
(z.B. PE-Folie) sollte vollstandig angebracht
sein.

— Luftdichte Anschlisse zwischen verschiedenen
Bauteilen (insbesondere an Fenstern und an
Ubergangen zwischen Holzleichtbau- und Mas-
sivbaubereichen) sollten hergestellt sein.

— Alle Durchfihrungen durch die Gebaudehiille
fur Elektro-, Sanitar-, Heizungs- und Liftungs-
installationen sollten ausgefiihrt sein.

© ifz Rosenheim
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Zu- bzw. Abluftelemente mechanischer Abluft-
anlagen, Erdwarmetauscher sowie Offnungen mit
eingebauten Verschlissen sind bei Verfahren B
zusatzlich abzudichten.

4.2 Sonstige Randbedingungen

Wenn die Luftdurchlassigkeitsmessung zur Quali-
tatssicherung in einem friihzeitigen Baufortschritt
durchgefiihrt wird, ist es durchaus sinnvoll, wenn
nicht nur die Bauleitung, sondern auch die beteili-
gten Gewerke zugegen sind, um ggf. gemeinsam
Uber allenfalls erforderliche Nachbesserungsmalf3-
nahmen zu beraten.

5 Erweiterte Messmethoden

In vielen Fallen reicht eine ,globale“ Aussage nicht
aus und detailliertere Angaben, zum Beispiel zu
den Fragen

— Wo im Gebaude befinden sich die wesentlichen
Leckagen?

— Um wie viel kann ein vorhandener Volumen-
strom reduziert werden, wenn bestimmte Mal3-
nahmen ergriffen werden?

— Bestehen Verbindungen zwischen dem be-
heizten Gebaudebereich und angrenzenden
Bereichen z.B. Spitzboden, Keller?

sind zu beantworten.

Rickschlisse allein von lokal gemessenen Stro-
mungsgeschwindigkeiten auf das tatsachlich
durch die Leckage hindurchstromende Volumen
sind nicht zulassig.

Im Rahmen von Luftdurchlassigkeitsmessungen
ist es deshalb mdglich, ganze Gebaude, einzelne
Raume oder Gebaudebereiche auf ihre Luftdich-
theit zu untersuchen (z.B. auf die Leckagevolu-
menstréme durch das Dach, die Kehlbalkendecke
etc.).
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Anwendungsmdglichkeit mit gleichzeitiger
Thermografie

Eine ideale Erganzung zur Luftdurchlassigkeits-
messung ist die Thermografie. Der Einsatz der
Thermografie setzt jedoch eine Temperaturdiffe-
renz zwischen der Luft im Gebaude und aul3er-
halb des Gebaudes voraus. Ideal ist eine Tem-
peraturdifferenz von mindestens 15 °C. Mit der
Thermografie kann man ebenfalls Luftundich-
tigkeiten ,aufsplren”. Dabei wird mit der Luft-
durchlassigkeitausristung im Gebaude z.B. ein
Unterdruck zwischen 50 und 80 Pa aufgebaut.
Durch die Leckagen stromt dabei kalte Luft in das
Gebaude ein (im Winter). Die Luftstréme kihlen
auf dem Stromungsweg die Bauteile aus. Diese
Auskihlung wird mit der Thermokamera sichtbar
gemacht. Damit erkennt man den Strémungsweg
und ggf. auch den Ort der Leckage. Typische
Leckagen sind z.B. die Dachanschlisse.

Umgekehrt ist es auch der Fall, wenn die Tempe-
ratur auBen hoher ist als innen (Hochsommer). Es
erwarmen sich die Stromungswege entsprechend.
Sie sind dann ebenfalls sichtbar.

Da das Thema ,Thermografie* sehr weit reichend
ist, wird demnéchst hierzu ein separates ifz info
erscheinen.

6 Zertifizierter Priifer der
Gebaudeluftdichtheit

Untersuchungen zur Gebdaudeluftdichtheit soll-
ten nur durch einen ausgewiesenen Fachmann
durchgefiihrt werden. Deshalb ist auf eine Qualifi-
zierung, z.B. dem Prufzertifikat ,Zertifizierter Pri-
fer der Gebaudeluftdichtheit im Sinne der Energie-
einsparverordnung® zu achten. Eine Zertifizierung
stellt die Qualitdt der Dienstleistung “Luftdicht-
heitsprifer” sicher.
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7 Fazit

Die steigenden Anforderungen an den Warme-
schutz von Gebaduden erfordern zwangslaufig
auch mdglichst luftdichte Gebaudehiillen.

Deshalb gilt je hdher der Warmeschutz eines Ge-
baudes desto hdéher sollten die Anforderungen an
die Luftdichtheit des Gebaudes gestellt sein. Aus
diesen Grunden ist sowohl beim Neubau als auch
bei der Altbausanierung eine Uberpriifung der luft-
dichten Gebaudehille mit dem Luftdurchlassig-
keitsverfahren zu empfehlen. Zum einen kdénnen
Leckagen wahrend der Bauphase meist leicht be-
hoben werden, zum anderen gilt die Prifung als
Qualitdtsnachweis der ausgefiihrten Handwerks-
leistung, die das Bewusstsein flr luftdichtes Bau-
en fordert.

Da die Bausteine ,Warmeschutz®, ,Luftdichtheit"
und ,kontrollierter Luftaustausch® in einem sehr
engen Zusammenhang stehen, ist zunachst die
sorgfaltige Planung der hierzu erforderlichen Maf3-
nahmen durch den Architekten bzw. Fachplaner
wesentliche Voraussetzung fur eine reibungslose,
fachgerechte und wirtschaftliche Umsetzung. Es
ist daher anzuraten, sich unbedingt vor einer Bau-
malnahme kompetent und fachkundig beraten zu
lassen und eine kompakte und ausgereifte Pla-
nung zu haben.

Abschliellend sei noch angeflihrt, dass Bauvor-
haben mit durchgefuhrten Luftdurchlassigkeits-
prufungen vom Staat durch Zuschiisse und zins-
gunstige Darlehen (KfW) unterstitzt und gefordert
werden.

© ifz Rosenheim
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